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Jn Gemäßheit des 8 1 der Verordnung
der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28.
März 1852 (Amtsblatt de 1852 Seite 121)
ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchemdie Obſtbäume von Raupen und. Raupen

neſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

ſeſt 1. April d. Js.
e

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf
geeignete Weiſe zur Kenntnis der Einwohner
zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
des Reinigens, wo es unterlaſſen, auf Koſten der
Säumigen vornehmen zu laſſen und mir bis

zum 15. April d. Js. Anzeige zur Herbei-
führung der Beſtrafung zu machen.

Die Verpflichtung der Feld und Garten-
grundſtücksbeſitzer, Obſt- und Waldbäume auch

von den nach dem 1. April auftretenden
Raupen zu reinigen, wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 19. Februar 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

S FZwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung der in Wölkau be-
legenen, im Grundbuche von Wölkau a. Häuſer
Band I Blatt 4, b. Wandeläcker Band I
Blatt 9, zur Zeit der Eintragung des Ver-ſteigerungsvermerkes auf den Namen des

Gutsbeſitzers Franz Henkel zu Wölkau
eingetragenen Grundſtücke als

a. Band I Blatt 4
1. Kartenblatt 1, Parzelle 59, in Größe von

32 ar 40 qm, Wohnhaus mit Hofraum
und Garten, mit einem jährlichen Rein
ertrage von 180 Mark,

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

2. Fortſetzung.
Den Grog ſchiette ich ihm durch Samuel

ins Schlafzimmer hinauf. Als ich dann
draußen die Hunde von der Kette löſte,
ſprangen ſie wie toll vor Freude um mich
her doch wurde ihre Lebhaftigkeit durch den
noch immer in Strömen fallenden Regen

ſchnell abgekühlt und ſie krochen wieder ins
Hundehaus. Mit Samuel machte ich nun
wie gewöhnlich die Runde; doch unterſuchte
ich ſelber Schlöſſer und Riegel und über-
zeugte mich, daß alles in Ordnung war.
Es wurde faſt ein Uhr nachts, bevor ich
meine alten Knochen zur Ruhe legte. Aber
die Aufregungen des Tages mochten wohl
zu viel für mich geweſen ſein, ich ſchloß
kein Auge und erſt gegen Sonnenaufgang

ſchlief ich endlich ein. Bis dahin hatte
Grabesſtille im Hauſe geherrſcht außer dem
Klatſchen des Regens und dem Stöhnen des
Windes in den Zweigen war kein Laut ver-
nehmbar.

Um halb acht Uhr wachte ich auf und
öffnete mein Fenſter. Es war ein ſonnen-
heller Morgen und als es acht ſchlug, wollte
ich hinausgehen, um die Hunde wieder anzu
ketten, da hörte ich einen Weiberrock auf
der Treppe. Penelope kam wie wahnſinnig
hinter mir drein geſtürzt. „Vater,“ rief ſie,„um Gotteswillen, komm herauf! Der
Diamant iſt fort!“

2. Kartenblatt 1, Parzelle 58, Plan 36,
Acker, in Größe von 44 ar 40 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
8 70 Talern,

3. Kartenblatt 1, Parzelle 66/55 u. 6755,
Plan 62, a b, Wieſe, in Größe von
52 ar 30 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 12 30 Talern,

4. Kartenblatt 2, Abſchnitt 116 a b und117 a b ce, Plan 8, Acker, in Größe von

1 ha 31 ar 30 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 21,8 Talern,

5. Karteublatt 2, Abſchnitt 103 a b, Plan
24, Acker, in Größe von 56 ar 90 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
7,67 Talern, zu a 1--5 Wölkauer
Flur

6. Kartenblatt 2, Parzelle 395/139, Plan
80, Acker, in Größe von 71 ar 43 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
126900 Talern, Creypauer Flur

b Band 1 Blatt 9:
1. Kartenblatt 2, Parzelle 210/16, Plan

40 c, Acker, in Größe von 2 ha 55 ar
13 qm, mit einem jährlichen Reinertrage
von 43,06 Talern,
Kartenblatt 2, Parzelle 211/17, desgl.
Wieſe, in Größe von 48 ar 79 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
9 56 00 Talern,

3. Kartenblatt 2, Parzelle 209/14, Plan
40 b, Acker, in Größe von 1 ha 70 ar
78 qm, mit einem jährlichen Reinertrage
von 27 20 Talern, zu b 1 3,
Wölkauer Flur

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 13. April 1904, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſt-
hofe des Schmiedemeiſters Herrfurth zu
Wölkau verſteigert werden. (432

Merſeburg, den 20. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.

„Biſt Du von Sinnen rief ich.
„Fort,“ jammerte Penelope, „niemand

weiß wie. Du wirſt es ſelbſt ſehen.“
Sie ſchleppte mich in Fräulein Rahels

Wohnzimmer, das an ihr Schlafkabinett
ſtößt. Auf der Schwelle ſtand das gnädige
Fräulein, faſt ſo weiß im Geſicht, wie das
weiße Morgengewand, das ſie trug. Die
Türen des indiſchen Schränkchens waren offen
und eine der inneren Schubladen weit her-
ausgezogen.

„Glaubſt Du's nun?“ rief Penelope, „und
ich habe doch mit eigenen Augen geſehen,
wie Fräulein Rahel den Diamanten geſtern
abend hineinlegte.“

Jch trat an das Schränkchen.
fach war leer. „Jſt das wahr,
fragte ich.

„Der Diamant iſt fort,“ antwortete Fräu-
lein Rahel, wie vorhin meine Tochter. Jhre
Stimme klang fremd und der Blick, den ſie
mir zuwarf, ſchien ihr nicht anzugehören.
Dann zog ſie ſich in ihr Schlafzimmer zurück
und verſchloß die Tür.

Ehe ich noch recht wußte, wie mir geſchah,
trat Mylady ein, die unſere Stimmen gehört
hatte. Sie war zuerſt ganz ſtarr über die
Nachricht vom Verluſt des Diamanten, dann

ging ſie geradewegs an Fräulein Rahels Tür
und verlangte eingelaſſen zu werden. Das
Fräulein öffnete ihr.

5

Das Schub-
Fräulein

Nun verbreitete ſich die Schreckensbotſchaft
wie ein Lauffeuer durch das Haus. Herr
Gottfried war der erſte, der aus ſeinem Zimmer

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve

und Landwehr I des Landwehrbezirks Weißen
fels, von tadelloſer Führung, welche bereit
ſind, in die Oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade
einzutreten, haben ſich unter Vorlage ihres
Militärpaſſes freiwillig an einem der nächſten
Dienſtage oder Freitage, ſpäteſtens aber bis
1. März 1904 behufs ärztlicher Unterſuchung
auf Tropendienſtfähigkeit im Geſchäftszimmer
des Bezirkskommandos Weißenfels, Zeitzer
ſtraße 3 I zu melden. Reiſekoften zum Be
zirkskommando und zurück zum Heimatsort
können nicht vergütet werden.

Es können ſich auch entgegen den Be
ſtimmungen im Vorjahre verheiratete Unter
offiziere nnd Mannſchaften melden.

Die ſich bereit erklärenden Unteroffiziere
und Mannſchaften müſſen ſich vertraglich für
die Zeit bis zum 30. 9. 1906 zum Dienſt
in Oſtaſien verpflichten; auch können die
Unteroffiziere und Mannſchaften vor Ablauf
der übernommenen Dienſtverpflichtung wieder
entlaſſen werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.

Weißenfels, den 13. Februar 1904.
Königliches Bezirks Kommando

Weißenfels.
von Krafft.

Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

StadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 29. Februar 1904,
abends 6 Uhr.

1. Schulgeld an der höheren Mädchenſchule.
2. Pflaſterung der hinteren Teichſtraße pp.
3. Entlaſtung der Rechnung der Armenkaſſe

pro 1901.

geſtürzt kam; er ſchlug ganz verwirrt die
Hände über dem Kopf zuſammen, was nicht
gerade beſondere Charakterſtärke verriet. Jch
hatte gehofft, Herr Franklin mit ſeinem klaren
Verſtand würde uns raten, was zu tun ſei,
allein er zeigte ſich zuerſt bei der Nachricht
ebenſo hilflos wie ſein Vetter. Merkwür-
digerweiſe hatte er einmal wieder eine gute
Nacht gehabt; er ſagte ſelbſt, er fühle ſich von
dem ungewohnten Genuß des Schlafes
ordentlich betäubt. Sobald er aber eine
Taſſe Kaffee getrunken hatte, wurde ſein
Kopf wieder hell und er nahm die Sache
entſchloſſen und geſchickt in die Hand.

Zuerſt verſammelte er die Dienerſchaft
und befahl, daß die Türen und Fenſter im
Erdgeſchoß, mit Ausnahme der Haupttür,
die ich ſelbſt öffnete, genau ſo bleiben ſollten,
wie wir ſie zur Nacht verwahrt hatten.
Dann forderte er ſeinen Vetter und mich
auf, ehe wir weitere Schritte täten, uns zu
überzeugen, ob der Diamant nicht irgendwo
hingefallen ſei, etwa hinter das Schränkchen
oder auf den Fußboden. Wir ſuchten jedoch
vergebens danach. Penelope wiederholte auf
Befragen nur, was fie mir ſchon geſagthatte und klopfte bei Fräulein Rahel an,
weil Herr Franklin ſeine Couſine zu ſprechen
wünſchte. Da kam Mylady ganz verſtört
aus dem Schlafkabinett und machte die Tür
hinter ſich zu. Gleich darauf hörten wir,
wie das gnädige Fräulein drinnen den
Schlüſſel umdrehte.

„Der Verluſt des Diamanten hat Rahel
um alle Faſſung gebracht,“ ſagte Mylady

h

4. Bericht der Wahlkommiſſion.
5. Erſatz-Wahl für die BauDeputation.
Merſeburg, den 23. Februar 1904.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (430
Das preußiſche Abgeordnetenhaus

über ruſſiſche Geheimſpitzel.
Berlin, 22. Febr.

Das Haus ſetzte die Beratung des Juſtiz-
etats fort.

Abg. Friedberg (nat.lib.) frägt nach
dem Zuſammenhange des Königsberger
Geheimbundprozeſſes, der durch
die betreffenden Verhandlungen im Reichstage
nicht genügend geklärt worden ſei, und fragt,
wie man Leuten, die ruſſenfeindliche Schriften
verbreiteten, auf Antrag Rußlands hier den
Prozeß machen könne? Er beſpricht das ruſ
ſiſche Geheimſpitzelſyſtem und die zahlloſen
ungerechtfertigten Ausweiſungen von Ruſſen.

Juſtizminiſter Dr. Sſch önſtedt: Jm
Herbſte vorigen Jahres ſtellte es ſich heraus,
daß heimlich an der Grenze eine Maſſe hoch-
verräteriſcher, hauptſächlich anarchiſtiſcher
Schriften aufgeſtapelt ſeien. Die Vorunter-
ſuchung ergab eine gegen Rußland gerichtete
hochverräteriſche Tendenz, ſowie die Aufforder-
ung zum politiſchen Mord. Das iſt in
Preußen als Hochverrat gegen ein befreundetes
Reich ſtrafbar. Der Kampf gegen den Anar-
chismus iſt eine gemeinſame Angelegenheit
aller ziviliſierten Nationen. Schergendienſte
haben nicht wir geleiſtet, ſondern jene Ge-
noſſen, die ſonſt zwiſchen ſich und den Anar-
chiſten einen dicken Strich machen, hier aber
dem ruſſiſchen Anarchismus Schergendienſte
leiſteten.

Miniſter des Jnnern Frhr. v. Hammer-
ſt e in Die Ausweiſungen erfolgten ſtets
nach Wunſch der Auszuweiſenden; nur die
Anarchiſten würden ſtets dem Heimatlande

bekümmert. „Sie weigert ſich ſeltſamer-
weiſe ſogar mit mir davon zu reden, und
ſagt, es ſei ihr unmöglich, jetzt jemand zu
empfangen. Es wird wohl nichts anderes
übrig bleiben, als nach der Polizei zu
ſchicken,“ fuhr ſie mit ihrer gewohnten Ent-
ſchiedenheit fort.

„Die Polizei muß auf der Stelle die in-
diſchen Gaukler feſtnehmen, die geſtern hier
waren,“ fiel Herr Franklin ſeiner Tante ins
Wort. „Niemand anders als ſie haben den
Diamanten geſtohlen. Bitte ſetze mir einen
Brief an den Magiſtrat in Frizinghall auf
der mich bevollmächtigt, in Deinem Namen
zu handeln, dann will ich ſogleich fortreiten.
Nur wenn wir keinen Augenblick verlieren,
iſt Ausſicht vorhanden, daß wir der Spitz-
buben noch habhaft werden.“

Wie ich Mylady kenne, wäre es ihr ſicher
am liebſten geweſen, wenn die Diebe mit
dem Mondſtein unbehelligt das Weite geſucht
hätten. Aber der Verluſt eines Kleinods
im Wert von zwanzigtauſend Pfund ließ ſich
doch nicht einfach mit Stillſchweigen über
gehen. So ſchrieb denn die gnädige Frau
den Brief und ich ließ im Stall ein Pferd
für Herrn Franklin ſatteln. Dabei benützte
ich die Gelegenheit, ihn zu fragen, wie denn
nach ſeiner Anſicht die Jndier (auf die ich
ebenſo ſtarken Verdacht hatte wie er) bei
uns eingedrungen ſein könnten

(Fortſetzung folgt).
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übergeben. Was von den Uebergriffen ruſſiſcher
Spitzel auf deutſchem Boden im Reichstag
erzählt wurde, ſei Flunkerei. Der Klatſch
habe in keinem Falle bewieſen werden können.
Der Miniſter beſpricht in 1 ſtündiger Rede
die einzelnen Fälle und konſtatiert, die preußiſche Poligei ſei aus den Verhandlungen

mit blankem Schilde hervorgegangen.
Abg. Oeſer (Freiſ. Vp.) anerkennt, daß

die Sache jedenfalls übertrieben und die
Polizei glänzend gerechtfertigt ſei. Er warnt
aber davor, nach dem Wunſche der ruſſiſchen
Polizei in jedem hier wohnenden liberalen
Ruſſen, der oft ein glühender Patriot ſei,
einen Anarchiſten zu ſehen, und wünſcht die
Förderung des Auslieferungsvertrages mit
Rußland.

Abg. v. Heydebrand und der Laſa
(konſ.) hält es für richtiger, der Regierung
wie bisher freie Hand zu laſſen. Er habe
auch nichts gegen die Ueberwachung ruſſiſcher
Anarchiſten durch ruſſiſche Geheimagenten,
vorausgeſetzt, daß dies im Rahmen unſerer
Geſetze geſchehe. Das ſei nicht Liebedienerei,
ſondern die Sorge, daß uns nicht ſelbſt das
Haus über dem Kopfe einſtürze. Die gleiche
Sorge bewege ihn, auch die Regierung zu
erſuchen, die Sozialdemokratie, die ihre Un
terſcheidungsmerkmale vom Anarchismus zu
verwiſchen beginne, mit allen Mitteln zu
bekämpfen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten
Peltaſohn (Freiſ. Vg.) und Frhrn. v.
Zedlitz (freikonſ.), der ebenfalls ſchärfere
Maßnahmen gegen die Sozial
demokratie verlangt, ging das Haus
zu dem eigentlichen Juſtizetat über. Der
Miniſter erklärte ſich bereit, für mehr Richter
ſtellen ſorgen zu wollen.

Zum Aufſtand der Herero.
Merſeburg, 24. Febr.

Es ſind folgende beide Telegramme des
Oberſt Leutwein eingegangen:

Swakopmund, 23. Febr. Die Oſt
abteilung unter Major v Glaſenapp
marſchiert über Gob a bis gegen den Häupt-
ling Tj etjo und ſperrt die Greuze. Die
Hauptabteilung ſammelt ſich bei Okahandja
und beſchränkt ſich bis zum Eintreffen der
Verſtärkung auf kleine Vorſtöße gegen den
anſcheinend bei Otjoſongatt und Waterberg
in abwartender Stellung befindlichen Feind.
Die Weſtabteilung unter Major v. Eſtorff
geht auf Outjo vor und entwaffnet den
Omaruru-Stamm. Vom Süden des Schutz
gebietes her iſt eine Kompagnie und eine
Gebirgsbatterie in Anmarſch. Zum Schutz
des Südens bleiben eine Kompagnie und
zwei Geſchütze.

Swakopmund, 23. Febr. Eine Ab-
teilung unter Oberleutnant Schultze er
beutete am 8. Februar in einem Gefecht
ſüdlich Tuſmanas 300 Stück Großvieh und
400 Stück Kleinvieh. Der Feind hatte
zehn Tote, diesſeits kein Verluſt. Am 2.
Februar haben Ovambos des Kapitäns
Nechale den Polizeipoſten Amatoni an
gegriffen, wurden aber mit einem Verluſt
von 60 Toten abgeſchlagen. Der Poſten
wurde ſpäter eingezogen. Die Ovambos des
Kapitäns Kambonds ſind bis jetzt friedlich.
Major von Eſtorff hat die Verbindung mit
Outjo hergeſtellt.

Rußland und Japan.
Merſeburg 24. Febr.

S Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Truppen
in Oſtaſien iſt der Kriegsminiſter Kuropatkin
ernannt worden, der morgen nach dem Kriegs
ſchauplatz abgeht. Bis er dort eintrifft, mögen
immerhin noch drei Wochen vergehen, und es
wird denn auch bereits in den Blättern die
Verſion verbreitet, Aktionen größeren Stils
ſeien nicht vor dem 25. März zu erwarten.
Das iſt ganz gut möglich. Jedenfalls ſind
die Ruſſen nicht gerüſtet geweſen, ſondern
wurden durch die Kriegseröffnung überraſcht.
Ein ſehr wichtiges Moment iſt die Rück
verlegung des großen Hauptquartiers nach
Charbin. Dieſer Eiſenbahn Knotenpunkt liegt
etwa 1200 Kilometer rückſeits Port Arthur,
alſo ſchon eine erhebliche Strecke, und es
ſcheinen ſomit die Ruſſen damit zu rechnen,
daß ſie ſich in dieſem weit ausgedehnten Ge
lände Port Arthur bis Charbin zunächſt nicht
zu halten vermögen.

Die Angaben, wieviel Truppen die Ruſſen
bis zum Eintreffen Kuropatkin's auf dem
Kriegsſchauplatz zuſammen zu ziehen ver
mögen, werden von Fachmännern verſchieden
gemacht, gute Rechner behaupten, es würden
nicht mehr als 135,000 werden, alſo erheblich
weniger als die Japaner, welche mindeſtens
200,000 Mann ins Feld ſtellen. Die ſibiriſche
Bahn bleibt wegen der Truppen und der
ProviantTransporte ein ſtetes Sorgenkind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 23. Febr. Nach einer Meldung

aus Tſchifu berichtet der Kapitän des
deutſchen Dampfers „Pranto“ folgendes:
Am 10. Februar abends fuhren wir in den
Hafen von Port Arthur ein. Der Hafen-
kapitän ſignaliſterte „Lichter löſchen“. Wir
gehorchten. Zwei Stunden hindurch war
alles ruhig. Gegen 1 Uhr nachts begannen
ruſſiſche Scheinwerfer zu ſpielen. Der „Pranto“
erhielt Volllicht. Gleich darauf, ohne Warnung,
ſchlug die erſte Bombe in eine Offiziers
kajüte; eine zweite und dritte Bombe ver
fehlten ihr Ziel; eine vierte ſchlug nnweit
der erſten ein. Endlich wurden unſere Sig-
nale bemerkt und das Feuer eingeſtellt. Man
ſignaliſierte: „Entſchuldigung“. Der „Pranto“
ſowie unſer Schickſalsgenoſſe, ein gleichfalls
beſchädigtes engliſches Schiff „Shipian“,
waren aus unbekannter Urſache für Japaner
gehalten worden. Unſer Schade iſt noch nicht
feſtgeſtellt, er dürfte 50,000 M. betragen.
Der deutſche Konſul in Tſchifu leitete die
erforderlichen Schritte ein.

Niutſchwang, 23. Febr. Der Statt-
halter Alexejew und der Generalſtab haben
ihr Standquartier nunmehr in Charbin
aufgeſchlagen.

Tokio, 23. Febr. Ueber die dem Ab-
bruche der diplomatiſchen Beziehungen vor
ausgegangenen lege Verhandlungen wird
von maßgebender Seite erklärt: Nachdem die
japaniſche Regierung vergeblich auf eine Be
antwortung ihrer am 13. Januar überreichten
Note gewartet hatte, wurde der japaniſche
Geſandte in Petersburg am 28. Januar be
auftragt, dem ruſſiſchen Miniſter des Aus-
wärtigen, Grafen Lambsdorff, mitzuteilen, in
Anbetracht, daß eine weitere Verzögerung der
Antwort dazu angetan ſei, Gefahren zu er
zeugen, müſſe die japaniſche Regierung ernſtlich
wünſchen, bald mit einer Antwort beehrt zu
werden. Gleichzeitig ließ Japan um Angabe
des Tages hierfür erſuchen. Graf Lambs-
dorff erwiderte, es ſei ihm unmöglich, etwas
Näheres zu ſagen, ehe die betreffenden Miniſter
am 28. Januar Beratung abgehalten hätten
und deren Beſchluß dem Kaiſer unterbreitet
ſei. Er werde ſein Möglichſtes tun, um
die Antwort am 2. Februar abzuſenden.
Der japaniſche Geſandte Kurinaga
wurde darauf von ſeiner Regierung inſtruiert,
dem Grafen Lambsdorff folgendes mitzuteilen
Nachdem er ſeiner Regierung gemeldet habe,
daß die ruſſiſche Regierung wahrſcheinlich
am 2. Februar die Antwort abgeben werde,
ſei er beauftragt, dem Miniſter des Aus
wärtigen mitzuteilen, daß Japan völlig von
den ernſten Gefahren überzeugt ſei, die beiden
intereſſierten Mächten durch eine weitere
Andauer der jetzigen Situation ermachſen
würden. Die kaiſerliche Regierung hätte ge-
hofft, daß ſie in die Lage geſetzt werden
würde, die Antwort der ruſſiſchen Regierung
an einem früheren Tage als dem vom
Grafen Lambsdorff bezeichneten Datum zu
erhalten. Nachdem aber der Empfang der
Antwort an einem früheren Datum nicht
möglich zu ſein ſcheine, wünſche die japaniſche
Regierung zu wiſſen, ob ſie mit der Antwort
an dem vom Grafen Lambsdorff genannten
Tage, nämlich dem 2. Februar, beehrt werden
würde, und, falls dies nicht möglich ſei,
welches dann der genaue Datum ſein würde,
an dem ſie auf den Empfang der Antwort
note rechnen könne? Der japaniſche Ge-
ſandte ſah den Grafen Lambsdorff am 31.
Januar und teilte ihm dieſe Erklärung ſeiner
Regierung mit. Graf Lambsdorff erwiderte,
daß er vollſtändig von dem Ernſte der Lage
überzeugt ſei und wirklich wünſche, die Ant
wort ſo ſchnell als möglich abzuſenden, daß
aber die Frage ſehr ernſt ſei und ſich nicht
flüchtig behandeln laſſe.

Tokio, 23. Febr. Die drei engliſchen
Offiziere, die die Kreuzer „Niſhin“ und
„Kaſuga“ nach Japan gebracht haben, ſind
vom Kaiſer in Audienz empfangen worden.
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Er verlieh ihnen den Orden der aufgehenden

ſchenke. Es iſt dies eine ungewöhnliche Aus
zeichnung, da die vierte Klaſſe dieſes Ordens
den japaniſchen Offizieren erſt nach zwölf-
jähriger Dienſtzeit verliehen wird. Nach der
Audienz ſtatteten die Offiziere dem Marine-
miniſter einen Beſuch ab. Die Offiziere
werden Kobe und andere Städte beſuchen,
wo die Japaner ihnen zu Ehren Feſtlichkeiten
veranſtalten wollen.

Der oſtaſiatiſche

Sonne vierter Klaſſe, ſowie prächtige e

Aachen, 23. Februar.
Krieg hat den belgiſchen, ſpeziell den
Lütticher Waffenſchmieden unge-
mein reichliche Arbeit gebracht. Jn den letzten
Tagen paſſierten große Ladungen von Re
volvern für ruſſiſche Rechnung das nahe
Verviers. Zeitweiſe war der Verkehr derart,
daß am Bahuhof zu VerviersWeſt Stockungen
eintraten. Auch im rheiniſch weſtfäliſchen

Induſtriegebiet erfolgten größere Abſchlüſſe
für ruſſiſche Rechnung. Desgleichen erhielten
einzelne größere deutſche Tuchfabriken ſeitens
Japans umfangreiche Beſtellungen auf ſo-
fortige Lieferung.

London, 23. Febr. Aus Tientſin
wird telegraphiert, daß von dort am
Dienstag 5000 Mann chineſiſche Reiter nach
Norden in der Richtung auf Schanheikwan
aufgebrochen ſeien, wo dieſe Truppen ſtationiert
werden ſollen. General Ma geht nach Yeſol,

um über die chineſiſchen Truppen außerhalb
der großen Mauer den Oberbefehl zu über-
nehmen. Die umherſchwirrenden Gerüchte,
daß zwiſchen Rußland und China ein Kon-
fikt bevorſtehe, werden in Tientſin für un
glaubhaft gehalten.

London, 23. Febr. Es verlautet mit
großer Beſtimmtheit, daß am 14. und am
21. ds. Mts. Gefechte zur See bei Port
Arthur ſtattgefunden haben, welche beide mit
nicht unbeträchtlichen Verluſten auf ruſſiſcher
Seite endeten.

Der Haager Schiedsſpruch in der
venezolaniſchen Zollfrage.

Da Venezuela ſich bekanntlich Jahre hin-
durch weigerte, ſeinen finanziellen Verpflich
tungen gegenüber den Angehörigen europä-
iſcher Mächte nachzukommen und ſchließlich
ſogar die mit ihm unterhandelnden Vertreter
der Mächte brüskierte, ſahen England, Veutſch-
land und Jtalien ſich im vorigen Jahre ge-
nötigt, die venezolaniſchen Küſten zu blockieren,
um den Trotz des Präſidenten Caſtro zu
brechen. So wurde dieſer gezwungen, ſich
zu fügen; er räumte den Blackademächten
ein Vorzugsrecht auf die Zolleingänge aus
den venezolaniſchen Häfen La Guayra und
Puerto Cabello ein, womit jedoch andere
europäiſche Mächte, die gleichfalls Forder-
ungen an Venezuela zu vertreten hatten, nicht
einverſtanden waren. Dieſe Streitfrage
kam nun vor das Haager Schiedsgericht,
das nunmehr ſein Urteil gefällt hat. Wie
man aus dem Haag meldet, entſchied der
Gerichtshof, in dem Rußland den Vorſitz führte,
einſtimmig daß den drei Blockademächten

Deutſchland, England und Italien in der Tat
ein Vorzugsrecht auf 30 Proz. der Zölle von
La Guayra und Puer-o Cabello zuſteht.
Jede Partei wird die Koſten, die ihr aus
dem Verfahren entſtanden ſind, tragen und
mit den anderen Parteien zu gleichen Teilen
die Koſten des Schiedsgerichts übernehmen,
Die Vereinigten Staaten wurden beauf-
tragt, den Schiedsſpruch binnen drei Monaten
zu vollziehen. Nach Verleſung des Urteils-
ſpruches in der venezolaniſchen Angelegenheit
hielt der Vorſitzende, ruſſiſcher Juſtizminiſter
Murawjew, eine Rede, in der er ausführte,
der Gerichtshof habe ſein Urteil nach ſorg
fältiger Prüfung und in voller Unparteilich-
keit gefällt. Die Arbeiten des Schiedsgerichts,
die im Frieden begonnen hätten, ſeien unter
Kriegslärm beendigt. Man ſei gezwungen, den
Krieg als rechtmäßiges Verteidigungsmittel für
Ehre und Freiheit zu acceptieren. Die gerechte
Vorſehung, die die Schlachten lenke, werde
einen Unterſchied machen zwiſchen Recht und
unbegründeten Anmaßungen. Nach Beendi-
gung des Krieges ziviſchen dem europäiſchen
und dem aſiatiſchen Volke wird das Licht
von neuem leuchten. Der Haager Schieds-
gerichtshof bleibe das Bollwerk der Gerechtig-
keit, Wahrheit, Vernunft und Hoffnung der
Zukunft.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute vor
mittag den gewohnten Spaziergang, fuhr
beim Reichskanzler vor und hörte, ins Schloß
zurückgekehrt, mehrere Vorträge.

Ueber die Metzelei, der leider eine
Anzahl Weißer zum Opfer gefallen iſt, wird
aus Maiupi (Neupommern) noch folgendes
mitgeteilt: Auf French-Jsland wurden wieder
um mehrere Weiße ermordet. Mit Gewehren
und ſcharfen Patronen bewaffnete Eingeborene
machten einen Angriff, wobei ein Weißer,
namens Reinhardt, getötet wurde. Peter
Hanſen, Vertreter der Neu-GuineaKompagnie,
flüchtete zu Pferde und wurde von einem
Schiffe aufgenommen. Der Dampfer „Meto“
wurde von Eingeborenen zerſtört, der Maſchiniſt
Töll getötet, außerdem ein Malaie, mehrere
Chineſen und Schwarze ermordet. Der Händ-
ler Rauh, der durch einen Lanzenſtich am Arm
verwundet worden war, iſt mit einigen Frauen
entkommen. Als das Schiff die Nachricht
von dem Ueberfalle nach Matupi brachte, ging
der Polizeimeiſter mit ſchwarzen Soldaten ſo
fort nach der Stelle der Untaten ab, ebenſo
der kaiſerliche Richter Knake zur Führung der
Unterſuchung.

Aus Sauſen, 23. Febr. Die Auf-
ſtellung des früheren Paſtors und Reichs
tagsabgeordneten Paul Göhre als ſozialde-
mokratiſchen Kandidaten für die Erſatzwahl
in Zſchopau-Marienberg iſt gegen den nach
drücklichen Widerſpruch der Parkeileitung er-
folgt. Der Abg. Sindermann Dresden er-
ſuchte die entſcheidende Verſammlung, von
der Kandidatur Göhres abzuſehen, da dieſer
durch die gänzlich übereilte Niederlegung des
Mandats für den 15. Kreis gezeigt habe, daß
er noch nicht die nötige Feſtigkeit beſitzt und
daß es ihm nützlich wäre, erſt einige JahreTruppendienſt wie die anderen Hurteige-

noſſen tun zu müſſen, ehe man ihn zu dem
höchſten Amte berufe, das Partei und Volk
zu vergeben haben. Der Parteivorſtand habe
ſich gegen die Kandidatur Göhres erklärt,
ebenſo, und zwar einſtimmig, das Zentral-
komitee und ſämtliche Agitationskomitees
Sachſens. Zu berückſichtigen ſei auch der
allgemeine Unwille in der Partei darüber,.
daß jungen, kaum in die Partei hineinge-
ſchneiten Akademikern Abgeordnetenmandate
verſchafft werden, obwohl es genug Partei
genoſſen gebe, die im Dienſte für die Arbeiter
bewegung ergraut ſeien und in den
ſchlimmſten Tagen treu für ſie gekämpft und
gelitten hätten. Von faſt allen Rednern
aus dem 20. Kreiſe wurde demgegenüber
erklärt, daß man Göhre als Kandidaten
haben wolle. Wie mitgeteilt wurde, haben
30 Orte die Kandidatur Göhre verlangt.
Das Einzige, was man Gböhre vorhalte, ſei
die übereilte Mandatsniederlegung. Dieſer
Fehler habe aber ſeinen Grund in dem hoch
entwickelten Ehrgefühl Göhres. Er werde
den Fehler nicht zum zweitenmal begehen,
dieſe Zuſicherung habe man. Nichts könne
und werde die Parteigenoſſen des 20. Kreiſes
hindern ihn als Kandidaten aufzuſtellen.
Der Vorſchlag des Vorſtandes der Partei
im 20. Kreiſe wurde ſchließlich gegen wenige
Stimmen angenommen.

Gera, 23. Febr. Die Regierung von
Reuß j. L. verfügte die Aus weiſung des
Ausländers und Brauereiarbeiters Moſer
wegen ſozialdemokratiſcher Agitation. Moſer
iſt öſterreichiſcher Staatsangehöriger. Der
Ausgewieſene hat das Land bis 1. März
zu verlaſſen.

Deſſau, 23. Februar. Der geſtern ver
öffentlichte Staatshaushaltsetat
weiſt einen Fehlbetrag von 2,245,500 M.
auf. Der Grund wird regierungsſeitig in
der zunehmenden Verſchlechterung der finan
ziellen Verhältniſſe der Einzelſtaaten zum
Reich angegeben. Zur Deckung iſt der Ent
wurf zu einer Novelle zum Einkommenſteuer
geſetz angekündigt.

Breslau, 23. Febr. Aus Oberſchleſten
wird ein Steigen der Oder gemeldet.
Jn Ratibor beträgt der Waſſerſtand heute
früh 4,73 Meter. Auch die Oppa, Olſa,
Klodnitz und Hotzenplotz ſteigen. Jn Deutſch
Raſſelwitz ſtand die Hotzenplotz heute 8 Uhr
morgens auf 1,40 Meter.

Wiesbaden, 23. Febr. Geheimer Re-
gierungsrat a. D. Ernſt v. Bertuch, der
unter Kaiſer Wilhelm J. Kammerherr war
und heute mit ſeiner Gattin das Feſt der
goldenen Hochzeit é begehen gedachte,
iſt heute früh infolge Schlaganfalls
geſtorben.

Aurich, 23. Februar. Der Matroſe
Kohler, der im Hafen Piräus bei Athen
ben Feuermannsmaat Biedritzki ermordet
hatte, um die Schiffskaſſe zu berauben, iſt
heute hier hingerichtet worden.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Berlin, 22. Febr. Vom preußiſchen

Miniſter für Handel und Gewerbe wurde in
der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes vom Freitag die gutbeglaubigte Nach-
richt wiedergegeben, daß die Stellen der Ren

danten größerer Krankenkaſſen
ungewöhnlich hoch, bis 10000, ja ſelbſt bis
17000 M. jährlich dotiert ſind. Dieſe Stellen
werden bcekanntlich, ſo weit die Sozialdemo
kraten die Kaſſenverwaltungen beherrſchen,
Veteranen der Partei verliehen und zwar nicht
wegen ihrer beſonderen Tauglichkeit für die
Führung der Kaſſengeſchäfte, ſondern teils
als Belohnung für die der Partei geleiſteten
Dienſte, teils um ihnen durch Verſchaffung einer
guten und geſicherten materiellen Lage die
Möglichkeit zu gewähren, in der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation mit voller Kraft mitzu
wirken. Die „B. P. N.“ weiſen darauf hin,
daß die „Genoſſen“ die Aerztehonorare nur
deshalb beſtändig drückten und die Aerztekon
flikte herbeiführten, um die Mehrausgabe für
die hohen Beſoldungen der Rendanten aus
zugleichen. Nicht überflüſſig ſei daher die Er
wägung, ob es nicht notwendig ſein werde,
dieſem Mißbrauche der Krankenkaſſen, ihrer
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Einrichtungen und Mittel zu ſozialiſtiſchen
Parteizwecken, einen wirkſamen Riegel vorzu
ſchieben.

Cokales.
Merſeburg, 24. Februar.

Bahnverbindung Merſeburg-Leipzig.
Die neueſte Nummer (91) der „Halle'ſchen
Zeitung“ bringt folgenden Artikel:

Merſeburg, 22. Febr. Jedermann iſt mit den
in letzter Zeit aufgetauchten Projekten der Bahnver-
bindung unſerer Stadt mit Leipzig beſchäftigt. Von
unterrichteter Seite wird uns dazu bemerkt: Es
bleibt abzuwarten, wie ſich der jetzt ſchon beſtehende
Automobilverkehr mit Leipzig entwickelt. Wie die
Unternehmer bekannt geben, wird der Kraftwagen-
betrieb bedeutend erweitert werden, es werden mehr
Kraftwagen eingeſtellt werden direkte ſchnelle
Durchgangswagen und Wagen für Güterverkehr
eingerichtet werden. Daß dadurch die A. E. G.
nicht gerade ermutigt wird, ihr Projekt einer elek-
triſchen Bahn auszuführen, liegt auf der Hand, ſo
ſehr ſie auch nach neuen gewinnbringenden Unter-
nehmungen ausſchauen mag. Die Jdee einer ſtaat-
lichen Eiſenbahnverbindung wird nur dann Befür
worter finden, wenn nachgewieſen werden kann, daß
der Güterverkehr einigermaßen Rentabilität verheißt.
Es wäre wirklich von Jntereſſe, die „unter

richtete“ Seite, welche ſich für ihre Zwecke,
öffentlich gegen die Staatsbahn- Verbindung
Merſeburg Leipzig und gegen eine elektriſche
Bahn der gleichen Strecke zu agitieren, der
„Hall. Ztg.“ bedient hat, näher kennen zu
lernen, vielleicht würde man dann erfahren,
daß dieſe Stelle weniger unterrichtet, als in
tereſſiert iſt. Daß die „Hall. Ztg.“ über
die Stimmung in Merſeburg nicht unter-
richtet iſt, kann man ihr ſchließlich nicht
gerade zum Vorwurf machen, wir nehmen
aber doch Veranlaſſung, die Sache öffentlich
zu beſprechen, um für die Zukunft erkennen
zu können, ob die „Hall. Ztg.“ aus ſich
heraus gegen die Jntereſſen Merſe-
burg's agitiert oder ob ſie ſich nur von
Dritten zu Quertreibereien mißbrauchen
läßt. Wir möchten zunächſt feſtſtellen,
daß im Laufe der letzten ſechs Monate die
„Hall. Ztg.“ für eine Vergrößerung des
Halle'ſchen Güterbahnhofs weit im Oſten
und für den Verbleib der Eiſenbahn
Werkſtätten in Halle eingetreten iſt. Das
iſt ihr gutes Recht. Auch hat ſie ſich gegen
den Ausbau der Staatsbahn, weſtlich Merſe
burg, nach Artern, bezw. Sangerhauſen ge
wendet. Aus allem iſt ihr inſofern kein Vor
wurf zu machen, als ſie damit für Halleſche
Intereſſen eingetreten iſt. Wenn das Blatt
indeſſen Artikel veröffentlicht, wie den obigen,
ſo verſtößt ſie damit direkt gegen die Inter
eſſen Merſeburg's unbewußt, wie wir
hoffen wollen! Erſt in voriger Woche iſt es
in einer Verſammlung Merſeburger Bürger
wieder nnzweideutig hervorgetreten, wie leb-
haft hierorts das Intereſſe iſt für das Zu-
ſtandekommen einer elektriſchen Bahn Merſe
burg-Leipzig, und was eine direkte Staats-
bahn von hier nach Leipzig anbelangt, ſo
wird dieſelbe ſchon ſeit Jahren herbei ge-
ſehnt. Wir ſind glücklicher Weiſe auch auf
dem beſten Wege, eine ſolche zu erhalten,
allerdings vorausſichtlich! erſt im
Laufe von 5 bis 10 Jahren. Die Angelegen-
54 hängt, wie der „Hall. Ztg.“ wahrſchein
ich nicht bekannt iſt, mit der Fertigſtellung

des Zentralbahnhofes in Leipzig zuſammen.
Artikel, wie der obige der „Hall. Ztg.“, werden
ja nun weder das Profekt der Staatsbahn,
noch das einer elektriſchen Bahn aufzuhalten ver
mögen, aber die Möglichkeit, daß ſie ſchaden,
ſchaden vitalen Jntereſſen Merſe
burg'e, iſt nicht ausgeſchloſſen. Der Auto-
mobil-Verkehr, wie er jetzt beſteht, genügt nicht,
und ſo gern man ihn in den Kauf nimmt,
weil etwas Beſſeres z. Z. nicht exiſtiert, ſo
bleibt der Wunſch nach einer ſtaatlichen Voll
bahn doch beſtehn. Jm übrigen würde
eine Aufklärung ſeitens der „Halliſchen
Ztg.“, wie ſie ſelbſt ſich zu beiden Projekten
ſtellt, in Merſeburg mehrfach erwünſcht ſein,
dann wüßte man, wie man ſich in dieſen
Angelegenheiten künftig der „Hall. Ztg.
gegenüber zu ſtellen hat, denn die Aufnahme
ſolcher Artikel Dritter, welche den Eiſenbahn
Intereſſen Merſeburg's direkt zuwiderlaufen, be
kundet immerhin eine gewiſſe Gegnerſchaft.

Hochwaſſer. Jn der verfloſſenen Nacht
iſt das Waſſer der Saale ſtark geſtiegen. Die
ganze Aue ſteht unter Waſſer, dasſelbe
ſteigt weiter. Die Verbindung Merſeburg-
Liebenau iſt unterbrochen. Der Wunſch einer
Ueberbrückung von der Chauſſee bis Liebenau
wird von ueuem rege.

Der Kaiſer und die Eiſenbahner.
Aus Anlaß der Verſammlung von Vertretern
Preußiſchheſſiſcher Staatseiſenbahnvereine in
Kaſſel wurde u. a. auch an den Kaiſer
ein Telegramm geſandt, das folgenden
Wortlaut hatte „An Seine Majeſtät, den
Kaiſer und König, Berlin. Die Vertreter
von 267 Eiſenbahnvereinen mit rund 170 000

Mitgliedern haben heute die Bildung eines
hoffentlich demnächſt alle Staatseiſen-
bahner umfaſſenden Verbandes be-
ſchloſſen, der Wohlfahrtszwecke verfolgen und
nicht zum mindeſten die Liebe zu König und
Vaterland fördern ſoll. Sie huldigen Euerer
Majeſtät in treueſter Ergebenheit! Hurra
dem König und Kaiſer. Jm Auftrage:
Ulrich, Thome, Präſidenten der König-
lichen Eiſenbahndirektionen Kaſſel und Frank
furt“. Hierauf ging am 21. folgendes
Antworttelegramm ein „Den Huldigungsgruß
der heute dort verſammelt geweſenen Ver
treter zahlreicher Eiſenbahnvereine habe ich
mit Freude und Dank entgegengenommen.
Der Beſchluß, einen großen Verband zu bil-
den, der Wohlfahrtszwecke verfolgen und Liebe
zu König und Vaterland fördern ſoll, hat
mich mit hoher Befriedigung erfüllt und ich
wünſche, daß dieſe edlen Beſtrebungen, denen
ich gerne meine Unterſtützung werde ange-
deihen laſſen, einen reichen Erfolg zum Beſten
aller Beteiligten haben mögen. Wilhelm, I. R.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Febr. Zu der Gatten-

mord- Affäre des Dr. med. Braun-
ſtein, der unter dem Verdachte ſteht, ſeine
aus Halle ſtammende Frau auf der Hochzeitsreiſe
vergiftet zu haben, wird gemeldet, daß der

iſt, demnächſt dem Unterſuchungs- Gefängnis
in Müncheu zuzeführt werden wird. Die
diplomatiſcheu Auslieferungs- Verhandlungen
ſind jetzt beendigt. Jnzwiſchen iſt die Urne
mit der Aſche der mutmaßlich vergifteten
Frau von den Behörden in Zürich, wo die
Feuerbeſtattung erfolgte, dem Landgericht I
in München überſandt worden.

Schafftädt, 23. Februar. Die ſchon ſeit
langen Jahren beſtehende Pferdeverſiche-
rungskaſſe für Schafſtädt und Umgegend
hielt am letzten Sonntag ihre Generalverſamm-
lung im „Ratskeller“ ab und beſchloß, einen
Verſicherung sverein für Schweine
zu gründen. Dieſer neue Verein ſoll nach
dem Muſter des in Nietleben b. ſtehenden
Vereins eingerichtet werden der Nietlebener
Verein hat bei Einführung des Jmpfzwanges
gegen Rotlauf die beſten Erfahrungen ge-
macht. Auch wurde der Beitritt des neuen
Vereins zum Verbande der Landwirtſchafts
kammer beſchloſſen.

Lochgu (Saalkr.), 22. Februar. Um-
fangreiche Diebſtähle an Kartoffeln, Rüben
und Stroh ſind aus Mieten bezw. Diemen
in hieſiger Feldmark verübt worden. Durch
eifrige Nachforſchungen und Hausdurch-
ſuchungen iſt vom Bezirkswachtmeiſter auch
viel geſtohlenes Gut vorgefunden worden
und durch Verrat der Beteiligten unter ſich,
Licht in die Angelegenheit gekommen. Nicht
nur hier, ſondern auch in den Nachbarorten
ſind Leute der Mittäterſchaft bezichtigt worden.
Jn welchem Umfange die Diebſtähle aus-
geführt worden ſind, erhellt daraus, daß an
einer Kartoffelmiete gegen 20 Perſonen beim
Wegſchaffen von Kartoffeln beſchäftigt geweſen
ſein ſollen. Die Diebſtähle ſind zur Anzeige
gebracht worden.

Döllnitz (Saalkr.), 22. Februar. Der
vor etwa 3 Wochen verſchwundene bejahrte
Einwohner Schade, über deſſen Verbleib die
Angehörigen in Sorge waren, iſt jetzt durch

Leute aus GroßKaina bei Mücheln wieder
hierher gebracht worden.

Hettſtedt, 21. Febr. Vorgeſtern früh
wurde vom Wachtmeiſter Ernſt aus Burgörner
hier auf dem Markt ein mit vier Pferden

herrn gehört und mit beinahe 70 Zentnern
Blei beladen war, angehalten, da ſich weder
der Beſitzer, noch ſein Begleiter über die
Herkunft der Ladung genügend ausweiſen
konnten und ſich in Widerſprüche verwickelten.
Der Begleiter, ein Arbeiter, wurde verhaftet,
die Ladung beſchlagnahmt. Der „Aſchersl.

Anz.“ fügt dann weiter folgendes hinzu:
Wie ſich ſchon jetzt mit faſt untrüglicher
Beſtimmtheit behaupten läßt iſt das Blei
auf der Kupferhammerhütte geſtohlen
worden und ſollte nach Aſchersleben zum
Verkauf an einen dortigen Althändler ge-
bracht werden. Es iſt das übrigens keines-
wegs der erſte Fall; vielmehr ſcheint es, daß
dieſe Bleidiebſtähle bereits längere Zeit als
höchſt einträgliches Geſchäſt floriert haben.
Zum wenigſten iſt bereits feſtgeſtellt, daß in
der Nacht vom 11. zum 12. d. M. eine
Ladung geſtohlenes Blei durch ein hieſiges
Geſchirr nach Aſchersleben transportiert iſt.
Es ſollen aber außerdem auch noch andere
Transporte von Diebesgut ſtattgefunden
haben. Die ganze Menge des in Aſchers-
leben verkauften Bleies wird die Polizeibe
hörde wohl inzwiſchen ſchon feſtgeſtellt haben.

Verhaftete, der gegenwärtig in Genf interniert

beſpannter Wagen, der einem hieſigen Fuhr-

Eckartsberga, 22. Febr. Am Sonn-
abend ereignete ſich auf Station Auerſt ädt
ein Eiſenbahnunfall. Beim Rangieren eines
Zuges wurden zwei Güterwagen abg ſtoßen,
welche entgleiſten. Dabei wurde der Weichen
ſteller Naumann überfahren und auf der

Stelle getötet.
Harzburg, 22. Febr. Eine Brocken-

reiſe im Winter bei hohem Schnee iſt
für den Touriſten faſt ſtets mit Gefahren
verknüpft; aber der Reiz, trotz akler Be-
ſchwerlichkeiten den Brocken zu erreichen, iſt
doch zuweilen ſo ſtark, daß ihm trotz aller
Warnungen nicht widerſtanden werden kann.
Auch drei Studenten aus Göttingen ließen
ſich, wie die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, nicht
abraten, Sonnabend mittag während des
Schneeſturmes über das Molkenhaus nach
dem Brocken zu wandern. Nach recht be-
ſchwerlicher Wanderung gerieten ſie bei der
Bismarckklippe vom Wege, und bald brach
einer von ihnen erſchöpft zuſammen. Ein
zweiter blieb bei dem Erſchöpften zurück und
der Dritte machte ſich nun allein auf den Weg
nach dem Brocken, um dort Hilfe zu holen.
Da dieſe aber zu ſpäter Nachtſtunde noch
nicht eingetroffen war, ſo entledigten ſich die
beiden ihres Gepäcks bei der Bismareklippe
und kehrten nach dem Molkenhauſe zurück,
wo ſie um 2 Uhr nachts völlig ermattet an
langten. Nach dem Dritten wurde geſtern
von vielen Schneeſchuhläufern geſucht; ſchließ
lich fand man ihn auf dem Brocken, wo er
morgens 6 Uhr nach 18ſtündiger Wanderung
eingerroffen war. Für die beiden Touriſten,
die auf dem Molkenhauſe eingetroffen waren,
wurde ärztliche Hilfe aus Harzburg herbeigeholt.

Stendal, 22. Febr. Mit Bezug auf
die aus Stendal gebrachte Notiz über den
Tod eines Gymnaſiaſten wird noch
gemeldet: Es iſt unrichtig, daß der ertrunkene
Gymnaſiaſt im Begriffe war, ſein Abiturien-
tenexamen zu machen. Es iſt ferner unrichtig,
„daß er noch am Montag an einem Gelage
teilnahm, ſich Mut trank und dann den Tod
in den Wellen der Uchte ſuchte. Es handelt
ſich lediglich, wie die Unterſuchung ergeben
hat, um einen Unglücksfall. Der Gymnaſiaſt
hat nach einer in zwei Wirtshäuſern ver-
brachten Nacht ſich auf die Stendal umgebenden
Wieſen verirrt und iſt dabei in den moraſtigen
Sandgraben geſtürzt, wo er ſeinen Tod durch
Erſticken gefunden hat.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. Februar. Der Börſen -Spekulant

Fritz Meyer iſt verſchwunden. Seine Schulden
betragen angeblich 2 Millionen Mark.

Domodoſſola (Provinz Navara), 22. Februar.
Durch einen Lawinenſturz wurden vier
Arbeiter, ein Jtaliener und drei Schweizer ver-
ſſch ü ttet.

Gerichtszeitung.
Leivzig, 22. Febuar. Vom Kaiſerlichen Dis

ziplinarhof, welcher heute im Reichsgerichts-
gebäude eine Sitzung hatte, iſt das Urteil der Dis-
ziplinarkammer in Kaſſel beſtätigt, durch welches
der Oberpoſtpraktikant Richard Wagner aus
Hanau mit Dienſtentlaſſung ohne Penſion ver-
urteilt iſt. Wagner hatte ſozialdemokratiſche Ten
denzen vertreten und ſich offen als Sozialdemokrat
bekannt und „dadurch ſich der Achtung unwürdig
gemacht, welche die Stellung eines Beamten be-
dingt.“ Die Berufung Wagners, welcher eine
Penſion beanſpruchte, hat der Disziplinarhof zu
rückgewieſen.

Leipzig, 23. Febr. Das Landgericht Leipzig
hat am 6. Februar v. J. den jetzigen Agenten Wil-
helm Haarmann wegen Betrugs zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte war früher
evangeliſcher Pfarrer in Gunsleben Reg. Be-
zirk Magdeburg) und iſt im Oktober 1895 vom Kon
ſiſtorium in Magdeburg wegen mehrfacher Dienſt-
vergehen ſeines Amtes enthoben und des Penſions
anſpruches für verluſtig erklärt worden. Er hatte
damals leichtſinnige Schulden gemacht und den ihm
gewährten Kredit gemißbraucht. Er wurde ſpäter
Agent und hatte eine monatliche Einnahme von
2—-300 M; außerdem bezog er einen jährlichen Zu
ſchuß von 600 M. von der Mutter ſeiner Frau.
Seine Vermögensverhältniſſe konſolidierten ſich aber
nicht und er mußte 1899 zum zweiten Male den
Offenbarungseid leiſten. Trotzdem ihm vom Land
gerichte Halle unterſagt worden war, den Titel
„Pfarrer a. D.“ zu führen, führte er ſich unter dieſer
Bezeichnung bei dem Möbelhändler M. ein, der
dadurch in den Glauben e wurde, es mit
einem in geordneten Verhältniſſen lebenden und
eine Penſion beziehenden Manne zu tun zu haben.
M. wurde dadurch verleitet, dem Angeklagten für
400 Mark Möbel auf Kredit zu liefern und wurde
um dieſen Betrag geſchädigt, da er vom Angeklagten
Bezahlung nicht erhalten konnte. Die Reviſion
des Angeklagten kam heute vor dem Reichsgerichte
zur Verhandlung. Der Reichsanwalt bezeichnete ſie
als unbegründet, da die Vorſpiegelung der falſchen
Tatſache, daß er Pfarrer a. D. ſei, den Jrrtum
und die Schädigung M's. veranlaßt habe. Das
Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der Reviſion.

Danzig, 23. Febr. Das Schwurgericht ver
urteilte den Schutzmann Heyer wegen Jnbrand-
ſetzung ſeines Grundſtückes und Ueberverſicherung

u acht Jahren Zuchthaus, 6000 M. Geldſtrafe, 10
ahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf-

ſicht, das Kieler Kriegsgericht den Unteroffizier
Brandmann wegen Mißbrauchs der D-enſtge

walt und Unterſchlagung von Dienſtgeldern zu ach?

Monaten Gefängnis und Degradation.

Kleines Feuilleton.
Wie der einfache ruſſiſche Soldat

über den Krieg denkt. Herr Matjuſchenski,
ein Mitarbeiter der „Pet. Wjedomoſti“, hat
durch Unterredungen feſtſtellen wollen, wie der
einfache ruſſiſche Soldat und der einfache
Arbeiter über den drohenden Krieg mit
Japan denkt. „Wie denkſt du über den
Krieg Mit dieſer Frage wandte ſich Herr
Matjuſchenski an einen Gardeſoldaten. Die
Frage wurde direkt, ohne Vorrede und er
klärende Bemerkung geſtellt, und zwar ganz
abſichtlich, um eine ſelbſtändige, nicht von
außen eingegebene Antwort zu erzielen.
„Ueber den Krieg? Den Krieg mit den
Japanern erwiderte der Soldat mit einer
Gegenfrage. „Ja, mit den Japanern.“
„Uns iſt darüber noch nichts bekannt. Man
fagt, daß es zum Kriege kommt „Nicht
deshalb frage ich Sollen wir Krieg führen
oder alles geben, was die Japaner wollen

„Was wollen ſie denn „Sie wollen
die Mandſchurei nehmen „Gehört ſie
uns „KRNicht gerade, daß ſie uns gehört,
aber wir haben dort eine Eiſenbahn und zwei

Häfen. „Ah, ſo DerSoldat wurde nachdenklich. „Wie iſt es
alſo: ſollen wir Krieg führen oder nicht

„Jch kann es nicht wiſſen. Wie die Vor
geſetzten befehlen „Wie denkſt du
aber ſelbſt darüber?“ „Uns iſt das einer
lei. Da wir dem Zaren und dem Vater
lande geſchworen haben, ſo folgt daraus, daß
wir tun, was die Vorgeſetzten befehlen.“
Auf der Baſis der mandſchuriſchen Intereſſen
war aus dem Soldaten weiter nichts heraus-
zubekommen. Weder die Eiſenbahn, noch die
Häfen rührten ihn. Nun verſuchte es Herr
Matjuſchenski auf eine andere Weiſe: „Die
Japaner ſagen aber, daß ſie uns ſchlagen
werden!“ „Was, ſie werden uns ſchlazen!!“

„Sie ſagen, daß der ruſſiſche Soldat dem
japaniſchen nicht ſtandhalten werde!“
„Nicht ſtandhalten!!“ „Jawohl. Sie
ſagen, fie würden Rußland ſchlagen und zer
ſchmettern!!!“ Der Soldat trat zurück
und nahm eine Defenſioſtellung ein. „Und
die Engländer ſagen auch, daß die Japaner
uns beſiegen werden.“ Der Soldat ſchwieg,
nur ſeine Arme zuckten ein wenig und
in ſeinen Angen blitzte eine unbeſtimmte
Wut über die Japaner oder auch über
den Journaliſten wegen ſeiner offenbar
unſinnigen Reden. „Sollen wir alſo die
Mandſchurei weggeben?“ fragte Herr Matju-
ſchenski noch einmal. „Weggeben!!! Nein,
mögen ſie felbſt kommen und ſie nehmen“,
ſchrie der Soldat. Dieſe Worte begleitete er
mit einer energiſchen, aber ſchwer zu be
ſchreibenden Geſte, machte links um und ging
mit ſolchen Schritten davon, daß man un-
ſchwer erkennen konnte, er marſchiere in Ge
danken gegen die Japaner und durchaus nicht
mit friedlichen Abſichten. Als Herr Matju-
ſchenski an einen Fabrikarbeiter die Frage
ſtellte, wie er über den Krieg denke, fragte

dieſer mit der Neugier eines Zeitungsleſers,
für den der Krieg vor allen Dingen ein
ſenſationelles Ereignis iſt, ob es denn zum
Kriege kommen werde? Warm wurde er erſt,
als ihm Herr Matjuſchenski ausmalte, daß
die japaniſchen Arbeiter gefährliche Konkur-
renten ſeien. Da wurde ihm der Sinn des
Krieges vollſtändig klar, und er rief: „Mögen
ſie nur kommen und die Engländer mit
ihnen. Wir werden ihnen zeigen, daß wir
weder Buren noch Chineſen ſind!“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 24. Febr. Jn der Budget-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
teilte der Eiſenbahnminiſter geſtern mit, das
Eiſenbahnminiſterſum prüfe zurzeit einen bei
ihm eingegangenen Antrag auf Konzeſſio
nierung einer elektriſchen Schnell-
bahn Berlin- Hamburg. Das An-
lagekapital beträgt 160 Millionen Mark.

Kairo, 23. Febr. Durch einen Unfall
bei einer Automobilfahrt nach den Pyramiden
wurde Prinz Jbrahim, der Onkel des
Sultans, ſchwer verletzt. Während die Gattin
eines Konſuls, die ſich mit einer anderen
Dame in dem Automobil befand, einen
Schädelbruch davontrug, erlitt letztere innere
Verletzungen. Der Mechaniker des Automo-
bils ſchwebt in Lebensgefahr. Ein Araber
wurde getötet.

Wetterbericht des Kreisblatts.
25. Febr. Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null,

trocken.
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Donnerstag, den 25. Februar.

Heute Nacht entschlief

Gymnasialprofessor a. D. Dr.

im 60. Lebensjahre

Jen a, den 23. II. 04.

Kirohhofes aus statt.

Todes- Anzeige.

Heute morgen 3 Uhr ver-
schied nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater, Gross- und
Schwiegervater, der Boten-
meister a. D.

Wilhelm Becker
im 78. Lebensjahr. (433

Dies zeigen tiefbetrübt an
Merseburg, d. 24. Febr. 1904.

Familie Becker
und Richter,

Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 3 Uhr statt.
Der Bedarf an an Fleiſchwaren f für

die Garniſon Merſeburg vom 1. 4.
bis 30. 6. 04, ſoll am

Dienſtag, den 1. März,
vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer der unterzeich-
neten Verwaltung, Karlſtraße 35,
woſelbſt auch die Bedingungen aus-
liegen, öffentlich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden
bis zu genanntem Zeitpunkte ent

gegengenommen. (326Garniſon Verwaltung
Merſeburg.

600000 VI.
unkündbare Institutsgelder

sollen, auch

II. Stellebis des Wertes unter günstigsten
Bedingungen verlieh. werden durch

B. J. Baer, (429
Halle a. S., Leipzigerstrasse 30.

Von einem PVinanzinstitute sollen

M. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113Zinsfass für I. Hypothek Zu f

II. 4Angebote von Selbsfsuchenden mit

der Aufschrift S. A. 5 post-
Ilagernd Merseburg.

ür Ausführung des Vio
lin oder ViolaAnteils

bei EnſembleSpiel, ſowie für
Unterricht im Geigenſpiel
empfiehlt ſich (434

CLotte Rosenthal.

Näheres bei Frau Regier-
ungsrat Mühlmann, Halliſche
Straße 12.

Zekneiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge

wird und in dem richtigen
latteerſcheint. Man mache ſich im

z die nahe 40 jährigen Er-
ahrungen der Annoncen- Expedition

B. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. H.

mein lieber Mann, unser treuer Vater und Bruder, der

Otto Scheibe
Im Namen der Angehörigen

Frau Elise Scheihbe.
Die Beerdigung findet in Merseburg am Donnerstag,

den 25. II., nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des städtischen

sanft nach langem Leiden

(428

Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Für die hieſige Gegend ſuche ich
zur raſchen Einführung meiner
elaſtiſchen Pferdeſchoner einen
fleißigen

Vertreter
gegen hohe Proviſion.

Wirklich gute Verkäuſer als Rei-
ſende, Kaufleute, Sattler u. Schmiede
meiſter 2c., welche bei den Fuhr-
werksbeſitzern in Stadt und Land
vorzüglich eingeführt ſind,
durch die Uebernahme meiner
Agentur leicht bis zu 300 Mark
pro Monat verdienen, wenn ſie ſich
faſt ausſchließlich der Einführung
meiner Schoner widmen wollen.

Generalagentnr der

Hohenlimburg. Federnfabrik

Herm. Ruberg,
9 o Magdeburg O

Königſtraße 69.

brosse Stutz-Uhr,
200 Jahre alt, billig zu verkaufen.

Große Ritterſtraße 5.
TSchöner ReiſePel

zu verkaufen. 399Näheres kl. Ritterſtraße 4 I l.

del-Portralts
nach Photographie

werden von erſtem Düſſeldorfer
Künſtler zu zivilen Preiſen ausge-
führt. Offerten unter E. D. an d.
Exped. d. Bl.

für Personal-Gesuehe
Stellen- Gesuche
Anmn- und Verkäufe
Winanzirungen sowie

Annoncoen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltton

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

können

Vermögensbilanz am 31. Dezember 1903.

Aktiva PassivaCaſſa--Conto M. 511327 trat e Tante M. 9795Eigenes Anleihe Conto 2240 Creditoren lt. Hauptbuch 72029 48
Debitoren lt. Hauptbuch 72848 66 Reſervefonds Conto 338079
Gebäude-Conto 2640 Genoſſenſchafter-Conto 4675 71
Jnventar- Conto 277Waren-Conto. 6752 05

Summe der Aktiva M. 89880 98 Summe der Paſſiva M. 8988098

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1903: 163.
Zugang: 5, Abgang: 2.
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1904: 166.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um
Mk. 180. vermindert und die Haftſummen um Mk. 1500. vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
Mk. 84 000.

Kötzſchau, 20. Februar 1904. (435Sandwirtſchaftlicher Ein Perkaufsverein zu Kötzſchan
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

F. Stange. A. Oertel.

Stadttheater in Halle a. S.

Donnerstag, 25. Febr., abds. 71
Uhr, Beamtenk. giltig: Armide.

Merseburger (431
Musik-Verein.

Freitag 7 und 7 Uhr Uebung.
Ia. Braunschweiger

bemüsekonserven,
Kheiniſche Obſtmarmeladen

und Gelées, e
Bäckerei-Bedarfsartikel,

stetsa. Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
Nur die Marke „Pfeilring“

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man Verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde. Mer preir
n

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verfſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

Unanfechtbarkeit

Kaufmann Paul Thiele.

2 S17 e Me CS S h für jede familie!
W IInderberg-n Zareen

kabrilation alleiniger Geheimnis der neB. unten AIBRECHT
Hofſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm I.

am Rathhause in R IEERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen
Underberg. Boonekamp.Man Verlange

Ausdrüoklleh

Die Merweburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

a Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

m. T2 war J

Anerreichte SchweißSohle!

Keine kalten Füsse mehr.

e S Wer Wß M S Be d
S s Welt schwann Sohlen

trockene, warme Füsse.
an forderenur echte Welt-

Schwamm-Sohlen aus der
Ersten deutseh. Schwamm-

Specialitäten- Fabrik

Emil Beber.Berlin O., Grüner Weg 1207
2 Paar M. 1, 6 Paar M. 2.50 gegen

Finsendung des Betrages (Briefm.)
und M- assan gabe der Fusslänge.

Zu haben in Merseburg bei:
Rich. Kupper, Central-Drogerie.

Hochfeine
Desserts,

Speiseschokoladen,
Cakes,

BRisquits,echte Japan und China waren
beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.
ntiguitäten

KRaritäten

Kunstgegenständeſind oft e r
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. N.

Dienſtmädchen
nicht unter 16 Jahren, wird für
1. April geſucht.
415) Bahnhofſtraße 2.

2 pat. epoch. Neuheiten, tägl.
Verdienſt 20 M. vergiebt Roth
Co., Nürnberg, Weberspl.

Proſpekt frei!

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'eete
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

C

Fürdie Redaktion r Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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